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Die Herren Miniſter für Handel und Gewerbe und der öffentlichen Arbeiten haben bezüglich

der Beſchaffung der für die Beſcheinigungen von Dampfkeſſelunterſuchungen
vorgeſchriebenen Formulare Folgendes beſtimmt:

1. Die Beſchaffung der Reviſionsbücher Formulare D und E) iſt Sache der Keſſelbeſitzer
und hat auf deren Koſten zu erfolgen.

2. Die übrigen von den Keſſel-Reviſoren auszufertigenden Formulare B, C, P und G, be-
treffend Conſtructions-Prüfung, Waſſerdruckprobe und Abnahmeprüfung, ſind in denjenigen Re-
gierungsbezirken, in welchen die KeſſelUnterſuchungen den Beamten der GewerbeJnſpection über
tragen ſind, von dieſen aus der ihnen gewährten Dienſtaufwands- Entſchädigung zu beſchaffen.

3. Soweit die Keſſelunterſuchungen noch den Local-Baubeamten obliegen, ſind die Koſten für
die unter Ziffer 2 erwähnten Formulare auf den BüreauBedürfnißfonds der Regierungen zu
übernehmen.

Jch bemerke, daß auch die sub 1 genannten Formulare von der Verlags- Buchhandlung von
Fr. Kortkampf in Berlin W. bezogen werden können.

Merſeburg, den 23. Februar 1892. Der Königliche Regierungs- Präſident.
J. V.: von Vötticher.

Die Förderung der Finalabſchluß- Arbeiten betreffend.
Seitens der Herren Reſſort Miniſter iſt wiederholt auf die beſchleunigte Anfertigung

aller FinalabſchlußUrbeiten und die pünktliche Vorlage der SchlußDeclarationen zu den feſt
geſetzten Terminen bis zu dem Finalabſchlußtage hingewieſen worden.

Beſtimmungsmäßig (alin. 17 des Kaſſen-Regulativs vom 17. März 1828) ſollen beim
Jahres Abſchluſſe alle Kaſſen ihre Bücher für das abgelgufene Rechnungsjahr (vom 31.
weärz ab) noch 4 Wochen hindurch offen halten, um in dieſer Zeit für möglichſt vollſtändige Ein
ziehung und Ablieferung der EinnahmeReſte und Berichtigung der Ausgabe-Reſte ſorgen und
ſolche noch in dieſe Bücher aufnehmen zu können.

Der definitive Abſchluß dieſer Bücher erfolgt bei den Spezialkaſſen (Kreis- und Forſt
kaſſen, Domainentezepturen, Baukaſſen)

bei der Regierungs-Hauptkaſſe
am 10. Mai,

ſofern dieſe Tage aber auf einen Sonn oder Feſttag fallen, ſo wird an dem vorhergehenden
Tage abgeſchloſſen.

Mit Bezug darauf richten wir an alle der dieſſeitigen Verwaltung unterſtellten Beamten und
Kaſſen die Aufforderung, die ſämmtlichen in Frage ſtehenden Abſchluß Arbeiten dergeſtalt fördern
zu helfen und in jeder Weiſe dazu mitzuwirken, daß für das ablaufende Rechnungsjahr keine an-
rechnungsfähigen Poſten zurückbleiben, mithin alle desfallſigen Einnahmen und Ausgaben in den
Büchern und Rechnungen des beregten Zeitraumes zum Nachweiſe gelangen und Einnahme- bezw.
AusgabeReſte, ſoweit irgend möglich, vermieden werden.

Weiterhin dürfen wir an alle Diejenigen, welche innerhalb des dieſſeitigen Geſchäſtsbereichs
als Beamte, beamtete Aerzte, Unternehmer, Lieferanten v. ſ. w. aus dem Rechnungsjahre 1891/92
herrührende Forderungen an den Staat oder die von uns verwalteten Jnſtituten Fonds zu machen
haben, hierdurch das Erſuchen richten, die bezüglichen Rechnungen (Liquidationen)ſ obald als thun
lich, jedenfalls aber ſo zeitig einzureichen, daß ſelbige mit der erforderlichen Beſcheinigung ver
ſehen ſpäteſtens bis zum 20. April bei uns eingegangen ſind, da ſonſt die rechtzeitige
Zahlungsanweiſung bezw. die oronungsmaßige Begleichung der Forderung nicht mehr möglich iſt.
Später eingereichte Liquidationen können erſt nach Beendigung der Abſchlußarbeiten zur Erledigung
gelangen.

Merſeburg, den 4. März 1892, Königliche Regrerzng Kaſſen- Verwaltung.
v. Dieſt.

Ich bringe hiermit zur Kenntniß, daß die Gutsbeſitzer Karl Jauck in Kötzſchau und
Karl Schladebach in Göhlitzſch als Gerichtsſchöppen gewäylt, von mir veſtätigt und
verpflichtet worden ſind.

Merſebnrg, den 11. März 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Den Gemeindevorſtänden und Gutsvorſtehern nachgenannter Ortſchaften werden in Kürze die

Heberollen der Grund und Gebäudeſteuer durch die Poſt reſp. Boten zugehen.
Gemeinde Kauern, Horburg, Frankleven, Ermlitz-Rübſen, Euerbach, Dölkau, Dehlitz a/S.,

Cröllwitz, Creypau, Cracau. Corbetha, Caja, Oberkriegſtedt, Burgliebenau, Bündorf, Beuditz, Oſtrau-
Lennewitz, OeblesSchlechtewitz, Ovberbeung, Lützen, Lauchſtedt, Kriegsdorf, KeuſchbergBalditzVürren-
berg, Zoſchen, Wehlitz, Wegwitz, Wallendorf, Tragarth, Starſiedel, Söſſen, Söheſten, Schweßwitz,
Röglitz, Röcken, Rattmannsdorf, RaſchwitzReinsdorf-Wünſchendorf, Rampitz, Papitz, Meuſchau,
Kleinliebenau, KitzenPohenlohe, Günthersdorf, Goſtau, Collenbey, Benkendorf, Niederclobicau,
Scheidens, Zſchöchergen, Oberthau, Wölkau, Tollwitz, Schotterey, Raßuitz, Schafſtedt, Spergau,
Merſeburg, Schkeuditz-Altſcherbitz, Gut Kleinliebenau, Oberthau, Benkendorf, Wallendorf, Kitzen,
Kriegsdorf und Werder.
Die Gemeinde und Gutsvorſteher veranlaſſe ich, die Heberollen in Gemäßheit des S 15 der

Anweiſung IV. für das Verfahren bei Erhebung der Grund und Gebäudeſteuer vom 31. März
1877 zur Einſicht der Steuerpflichtigen offen auszulegen und demnächſt nach Aufſtellung der
Hebeliſte (5 16 a. a. O.) und Ausfüllung der am Schluſſe der Heberolle vorgedruckten Beſcheini-
gung 17 a. a. O.) an das Königliche Kataſteramt hierſelbſt ſpäteſtens bis zum I. April
1892 zurückgelangen zu laſſen.

onitz und im Scpäfereigehöft hierſelbſt erloſchen.

GratisBeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

Merſeburg, den 16. März 1892.
Politiſche Nachrichten.

Deutſches Reich. Berlin, 16. März.
Die Meldung, welche von mehreren Blättern
gebracht wurde, daß die Kaiſerliche Familie
nach Potsdam überſiedeln wolle, wird vom
Hofmarſchallamt als irrthümlich bezeichnet.

Zum Thronwechſel in Darmſtadt
ſchreibt der Reichsanzeiger: „Von echt deutſcher
Geſinnung erfüllt, war Ludwig IV. ſeinem Lande
ein gütiger, fürſorgender Regent und für das
Reich ein treuer Bundesfürſt, deſſen Herz lebhaft
für die nationale Entwicklung des Deutſchen
Volkes ſchlug.“ Mit der Trauer um den
Dahingeſchiedenen verbindet das Deutſche Volk
den Wunſch, daß es dem nunmehrigen Groß-
herzog Ernſt Ludwig beſchieden ſein möge, ſein
Land in Glück und Frieden und zum Segen
ſeines wie des geſammten Deutſchen Volkes
lange Jahre hindurch zu regieren.“

Zum Trauerfall in Darmſtadt
gehen der „Poſt“ noch folgende intereſſante
Mittheilungen zu: Ueber die erſten Anfänge der
Krankheit des Großherzogs wird von genau
unterrichteter Seite Folgendes mitgetheilt: Der
Großherzog verſpürte im vorigen Herbſt während
des Kaiſermanövers bei Kaſſel zum erſten Male
Herzſtiche. Als er mit ſeinem Vetter, dem
Fürſten zu Leiningen, am 6. November eine
anſtrengende Jagd unternahm, fühlte er beim
Bergſteigen einen ſo intenſiven Schmerz, daß er
am folgenden Tage in Darmſtadt ſeinen Leibarzt
berief. Dieſer konſtatirte eine Herzerweiterung,
die auch einige Tage ſpäter der hinzugezogene
Profeſſor Kußmaul feſtſtellte. Die Aerzte em-
pfohlen die Vermeidung der bisherigen An-
ſtrengungen beim Reiten, Fahren und Jagen,
und der Großherzog lebte auch ſeit dieſer Zeit
nach jenen Weiſungen. Bekanntlich hatte er
auch ein rheumatiſches Knieeleiden, wegen deſſen
er ſich im Sommer 1889 einer Badekur in
Nauheim unterzog. Der Großherzog wollte
auch in dieſem Sommer Nauheim wieder be-
ſuchen. Ueber das Hinſcheiden des Großherzogs
wird aus Hofkreiſen Folgendes berichtet: Am
Sonnabend Nachmittag trat zwiſchen 5 und
6 Uhr plötzlich eine weſentliche Verſchlimmerung
ein, ſo daß die Aerzte das Hinſcheiden für den
Abend befürchteten. Ober-Hofprediger Bender
gab dem Kranken das heilige Abendmahl. Abends
um 8 Uhr kamen die Damen und Herren vom
Hofe, ſowie der preußiſche Geſandte v. Pleß, die
nun mit der Großherzoglichen Familie in un
mittelbarer Nähe des Schmerzenslagers ver-
ſammelt blieben. Der Todeskampf begann um
10 Uhr, jedoch war der Großherzog völlig be-
wußtlos. Er ſchlummerte ſanft und ruhig ein.
Der Oberhoſprediger ſprach vor und nach dem
Hinſcheiden ein Gebet. Der Erbgroßherzog war
tief erſchüttert und betete während des Hinſcheidens

des Vaters inbrünſtig. Die Leiche des Groß
herzogs iſt im Neuen Palais aufgebahrt, wo
das Publikum Zutritt hat. Die feierliche Bei-
ſetzung findet im Mauſoleum in Darmſtadt ſtatt.
Die Vereidigung der Truppen erfolgt am Tage
der Beiſetzung. Der Kaiſer ſandte dem jungen
Großherzog ein herzliches Beileidstelegramm.
Die Auſvahrung leitete die trauernde Familie
ſelbſt. Der verewigte Großherzog liegt im
offenen Sarge mit den friedlichen Zügen eines
Schlafenden. Er trägt die Uniform des Leib
garde- Regiments Nr. 115 und iſt von dem
Mantel umhüllt, den er 1870 getragen hat.
Zu Häupten der Leiche ſteht ein Kruzifix, zu
Füßen liegen der Helm und die Handſchuhe.
Von Orden trägt er den Orden pour le merite,
den Georgsorden und den Ludwigsorden mit
Band. Jn der rechten Hand hält er den Degen,
den er im Kriege gegen Frankreich geführt hat.
Rechts und links befinden ſich auf vier Tabourets
die Orden und je drei Kandelaber. Den Hinter
grund bilden die Fahnen der Garniſon. Die
Aufbahrung iſt in dem Raum vorgenommen,
wo der Großherzog ſonſt Audienz ertheilte.

Die unabhängigen Sozialdemo-
kraten in Berlin wollen den Jahrestag der
Berliner Märzrevolution feſtlich begehen. Straßen

Kleinſchkorlopp, den 15. März 1892., Der Amtsvorſteher. kundgebungen ſind aber nicht geplant.

Die Norddeutſche Allgemeine
Zeitung“ erklärt zur Vermeidung von Jrr-
thümern, daß die preußiſche Regierung un-
bedingt an dem neuen Volksſchulgeſetz
feſthalten werde. Sie denke auch nicht an ein
Einlenken. Nach demſelben Blatt ſind die von
uns ſchon als falſch bezeichneten Gerüchte von
einem Wechſel im Berliner landwirth-
ſchaftlichen Miniſterium einfach aus
der Luft gegriffen.

Der „Köln. Volks ztg.“ zufolge iſt be-
abſichtigt, zum Zwecke eines mündlichen Meinungs-
austauſches unter den einzelnen Kommiſſionen
über die Durchführung des Geſetzes vom
24. Juli 1891 (Sperrgelder-Verwendung)
Anfangs April in Berlin oder Fulda eine Kon
ferenz abzuhalten.

Zum Getreide-DTermin-Geſchäft,
deſſen Ausſchreitungen ſchon ſo oft beklagt ſind,
hat der in Berlin tagende Deutſche Land-
wirthſchafts rath die nachfolgenden Reſolu-
tionen beſchloſſen „Das GetreideTermingeſchäft
iſt in ſeinem gegenwärtigen Umfang und Betrieb
nicht geeignet, geſunde Wechſelbeziehungen zwiſchen
dem Abgabebedürfniß der Produzenten und dem
Aufnahmebedürfniß der Konſumenten herbeizu-
führen, weil es der „modernen Spekulation“ alle
Zeit möglich iſt, über die zukünftige Geſtaltung
des Marktes und Preiſes „Meinungen“ hervor
zurufen, die ſich nur zu häufig als unbegründet
erweiſen. So verdunkelt das gegenwärtige Ziel
geſchäft die natürlichen Wechſelbeziehungen zwiſchen
Vorrath und Bedarf und leitet dieſelben auf die
willkürlichen Bahnen von künſtlichem Angebot
und künſtlicher Nachfrage über. Jndem das
Termingeſchäft ungleich mehr als der Handel in
effektiver Waare die Ausnutzung bezw. Herbei-
führung von Preisſchwankungen möglich macht,
werden gerade die Landwirthe in dem Kampfe
des Angebots mit der Nachfrage der ſchwächere
Theil ſein und es wird zu ihren Ungunſten die
Preisbildung herabgedrückt werden, weil 1) die
wirthſchaftliche Lage der Landwirthſchaft auf
ſchleunigen, unter beſtimmten Vorausſetzungen
geradezu zwangartigen Abſatz der Produkte hin
drängt, 2) die Abgabebedingungen (im Vergleich
mit der börſenmäßigen Bewegung der Produkte
von Ort zu Ort) durch die Verkehrsverhältniſſe
für die Landwirthſchaft un verhältnißmäßig er-
ſchwert ſind, 3) die vereinzelte Stellung der länd
lichen Produzenten ihnen bisher die Möglichkeit
entzogen hat, gleich dem vereinten Angebot großer
Börſenſpekulanten durch ein zweckmäßiges An-
paſſen des Angebotes an die Nachfrage auch
ihrerſeits auf die Regelung der Preisbildung
einzuwirken: Alle dieſe Erwägungen zwingen
naturgemäß zu der Forderung, die Zwangslage
des landwirthſchaftlichen Einzelangebots zu be-
ſeitigen, und daſſelbe durch eine entſprechend
organiſirte Zuſammenfaſſung gegen das VBörſen-
und Fernangebot widerſtandsfähiger zu machen!

Die Sachſengängerei. Die „Poſt“
beſchwert ſich darüber, daß auch in dieſem Jahre
wieder die Sachſengänger aus Poſen und Ober-
ſchleſien mit Sonderzügen nach dem Weſten be
fördert werden. Das Blatt ſchreibt dazu:

„Als der Kaiſer ſelbſt mit energiſcher Anregung ſeinen
höchſten Räthen aufgab, für das Gedeihen der öſtlichen
Provinzen Maßregeln zu ſtudieren und vorzuſchlagen da
erfolgten die Miniſterreiſen, welche zu dem Fluge freudiger
Hoffnungen überall Anlaß gaben jetzt kommt zur Erſchei
nung, was in Wirklichkeit zum Emporbringen des Oſtens
geſchieht: Die Staatseiſenbahnverwaltung hat ſich gerüſtet,
die Arbeiter, welche den Winter über nach Hauſe zurück
gekehrt ſind und jetzt jan fruchtbringende Thätigkeit gehen
könnten, noch ehe die erſten Lerchen ſchwirren, zu er
mäßigten Preiſen und in Ertrazügen der
Heimath zu entführen und in die reichſten Gegenden
Sachſens und Thüringens zu transportieren, um ſie im
November in gleicher Weiſe wieder heimzubringen.“

Die Sachſengängerei iſt bedauerlich, aber der
in den vorſtehenden Zeilen wiedergegebene Vor
wurf der „Poſt“ iſt doch nicht gerechtfertigt.
Wer Extrazüge beſtellt, bekommt auch Ermäßi
gungen der Fahrpreiſe, und wenn die Agenten
der Sachſengängerei ſolche Züge veſtellen,
ſo hat die Bahnverwaltung kein Recht, ihnen
dieſelben zu verweigern, ſofern ſie nur bezahlen,
was zu bezahlen iſt.

Aus Nordſchleswig kommt die be-
merkenswerthe Nachricht, daß ſich daſelbſt ein
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Anſiedlungsverein für das weſtliche
Nordſchleswig gebildet hat, um jungen
arbeitskräftigen Landwirthen aus den ſüdlichern
Theilen unſeres Vaterlandes, die ſich in den
deutſchen Nordmarken eine neue Heimath gründen
wollen, Grundbeſitz von kleinem Umfang bis zur
Größe von etwa 200 Hektar, und zwar mittlerer
Bodenbeſchaffenheit zum Kauf nachzuweiſen.
Der Verein hat ſeinen Sitz in Rödding, Kreis
Hadersleben, und wird allen Landwirthen die
ſich an ihn wenden, jede gewünſchte Auskunft
unentgeltlich ertheilen.

Oeſterreich Ungarn. Exkönig Milan
von Serbien hat gegen Bezahlung ſeiner Schulden
durch die ſerbiſche Regierung bekanntlich vor
einigen Monaten auf alle ſeine Rechte und ſelbſt
auf ſeine ſerbiſche Staatsangehörigkeit verzichtet.
Die betreffende, gerade nicht ſehr erbauliche Ver
einbarung wird gegenwärtig in der Belgrader
Volksvertretung berathen. Milan hat mit Rück-
ſicht hierauf in einem Schreiben an den Kaiſer
Franz Joſeph auf alle Würden verzichtet
die er in der öſterreichiſchen Armee
inne hatte. Die Adreßdebatte im ungariſchen
Reichstage dauert fort; in Prag hat am Montag
im dortigen Landtage die erſte Leſung der deutſch
zechiſchen Ausgleichsvorlagen begonnen. Ein
Arbeiterumzug zur Feier der Revolution 1848,
welcher Sonntag in Wien ſtattfand, verlief in
aller Ruhe.

Großbritannien. Die Zahl der ſtreiken-
den Bergarbeiter und in Folge des Kohlen-
mangels beſchäftigungslos gewordenen
Arbeiter wird jetzt ſchon auf eine halbe Million
geſchätzt. Mehrere Dörfer in Durham ſind durch
den Ausſtand mit Waſſersnoth bedroht. Aus

f Erfurt, 13. März. Hier iſt das auch
in verſchiedene auswärtige Blätter übergegangene
Gerücht verbreitet, daß unſer Oberbürgermeiſter
Schneider für einen hohen Verwaltungspoſten
der Provinz Heſſen auserſehen ſei. Das er-
wähnte Gerücht erhält ſich ſchon ſeit längerer
Zeit, entbehrt jedoch jedes thatſächlichen Hinter
grundes. Oberbürgermeiſter Schneider dürfte
auch ſchwerlich unſere Stadt vor Vollendung
der von ihm in die Wege geleiteten großen
reformatoriſchen Projekte verlaſſen. Jm
hieſigen Seminar iſt eine Augenkrankheit
ausgebrochen, welche bei ihrer großen Aus-
breitung (achtzig Prozent der Schüler ſind von
ihr befallen) die Schließung der Anſtalt noth-
wendig machen wird.

Mühlhauſen i. Th., 13. März. Vor-
geſtern iſt hier die Nachricht eingetroffen, daß
der Kaiſer die beantragte Lotterie zum Ausbau
und zur Ausſchmückung der herrlichen Marien
kirche genehmigt hat. Die Koſten des Erneuerungs-
baues ſind auf rund 400 000 Mark veranſchlagt
worden. Es wird gehofft, daß dabei auch „das
Kaiſerfenſter“ über dem ſüdlichen Hauptportale
der Kirche welches nach dem Entwurfe
des Profeſſor Schaper in Hannover das Bild
Kaiſer Wilhelms I. als erſten deutſchen evan
geliſchen Kaiſer und oberſten Biſchof der evan-
geliſchen Kirche enthalten ſoll ſeine Vollendung
erhalten wird.

f Magdeburg, 8. März. Der der „M.
Ztg.“ vorliegende Bericht des Vorſtandes des
Provinzialverbandes des Vaterlän-
diſchen Frauenvereins in der Provinjz
Sachſen für das Jahr 1891 verzeichnet 62
Zweigvereine in der Provinz mit 8517 ordent-

lichen und 1192 außerordentlichen Mitgliedern
und zehn neue Eintrittsmeldungen aus länd-
lichen Ortſchaften aus dem Kreiſe Aſchersleben.
Zwei neue Vereinshäuſer, beſtimmt zur Auf-
nahme von Diakoniſſinnen in Weißenfels und
Staßfurt, ſind eingeweiht, desgleichen für die
Klein Kinderſchule in Stendal die „Lutherſchule“.
Fünfzehn Städte traten mit der Jntendantur
des 4. Armeekorps in Verhandlungen wegen
Uebernahme von Einrichtung und Erhaltung
der Reſervelazarethe bei Ausbruch eines Krieges;
darüber ſind für die Vereine bindende Erklä-
rungen feſtgeſtellt worden. Fürſorge zur Her
ſtellung von Lazarethmaterial iſt vielfach ſchon
jetzt getroffen und Muſterkiſten ſind dafür an
geſchafft.

f Nordhauſen, 11. März. Mit Bezug
auf den geplanten Aufzug nach der Roß-
trappe macht die hieſige Firma Schmidt,
Kranz u. Co. folgende Mittheilungen: Die ein
zelnen Wagen ſollen nur 12--15 Perſonen auf
einmal befördern. Die in Anſpruch genommene
Fläche wird in Folge deſſen in der Breite nur
wenige Meter betragen. Das auf der Höhe auf-
zuſtellende Waſſerbaſſin wird keineswegs auf „der
ſchmalen Plattform“ aufgeſtellt, ſondern verſteckt
im Walde und erhält ſehr geringe Dimenſionen.
Der Motor zur Bewegung des Pumpwerkes wird
im Bodethal ſelbſt an einer verdeckten Stelle er
richtet. Weder Billetausgabehäuschen noch Warte
ſäle und Reſtaurationslokale ſollen errichtet werden.
Von einem geräuſchvollen Betriebe kann nicht die
Rede ſein. Das geringe Geräuſch der Maſchinen
wird durch das Rauſchen der Bode vollſtändig
übertönt. Der land chaftliche Charakter des Bode-
thales kann durch dieſe Anlage nicht geſtört
werden, da der Aufzug an verſteckter Stelle hoch-
gehend keineswegs weithin ſichtbar, beiſpielsweiſe
von dem Roßtrappfelſen überhaupt nicht zu ſehen
iſt. Für die Anlage iſt ſehr wohl ein praktiſches
Bedürfniß vorhanden, weil die Schurre, der ein
zige Weg vom Bodethal aus nach der Roßtrappe,
ſehr ſteil und ſonnig, von dem bei Weitem größten
Theile des das Bodethal beſuchenden Publikums
ſehr ungern benutzt und ſehr häufig vermieden
wird.

f Goslar am Harz, 10. März. Der am
letzten Sonntage gefallene Schnee geſtattete den
Mannſchaften des hieſigen Bataillons wiederum
ihre Uebungen auf den norwegiſchen Schnee-
ſchuhen in unſerer gebirgigen Gegend fort-
zuſetzen. Ueberall ſah man dieſer Tage Ge-
meine, Unteroffiziere ec, auf der Schneefläche leicht

dahin gleiten, wenn auch dieſer und jener
Läufer bei der Uebung das Gleichgewicht verlor
und nähere Bekanntſchaft mit der Erde machen
mußte. Geübte Leute laufen auf dieſen „Schuhen“
äußerſt ſchnell, um ſo ſchneller, wenn der
Schnee hoch iſt und eine harte Kruſte hat.
Der „Schuh“ ſelbſt beſteht aus einem dünnen,
der Breite des Stiefels angemeſſenen, etwa
Meter langen, vorn nach oben gebogenen Streifen
Buchen- oder Eichenholz, in deſſen Mitte der
Fuß aufgeſchnallt wird. Einige Schuhe ſollen
auch mit einer dünnen Eiſenſchiene verſehen ſein.
Dazu hat jeder Sehneeſchuhläufer einen Stock
zum Bremſen oder Einhalten, vielleicht auch zum
Balanciren in der Hand.

f Bernburg, 13. März. Die Schnee-
wehen haben hier ein Opfer gefordert. Geſtern
früh wurde in der Nähe der Cementfabrik ein
mit Schneeauswerfen beſchäftigter Hilfsweichen-
ſteller von der Maſchine des herankommenden
Nienburger Zuges, den der Unglückliche nicht
bemerkt hatte, erfaßt. und ſo ſchwer verletzt, daß
er auf dem Transporte nach der Stadt ſtarb.
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t Se au, 13. März. Die Enthüllung des
hier geſtifteten Denkmals für Kaiſer Wilhelm I.
wird nunmehr am 29. April, am Geburtstage7 Herzogs, unter großen Frierlichteiten vor ſich

gehen.

f Oſterburg, 13. März. Der Wittwe
Friederike Mangelsdorf in Niedergörne, die bei
der dortigen Gutsherrſchaft ſeit fünfzig Jahren
in Dienſt ſteht, iſt von der Kaiſerin in An
erkennung ihrer langjährigen treuen Dienſte das
goldene Kreuz verliehen worden. Die 76 jährige
Jubilarin iſt noch ziemlich rüſtig und verſieht
immer noch ihren Dienſt. Ein Opfer des
Alkohols iſt kürzlich der Arbeiter Ranne in
Lichterfelde geworden. Jn ſtark bezechtem Zu
ſtande trat er den Heimweg an, blieb aber
hinter einer Scheune liegen und wurde ſpäter
todt aufgefunden.

t Saalfeld, 8. März. Ein hieſiges junges
Ehepaar hätte gar zu gerne einen Maskenball
mitgemacht, doch fehlte es leider dazu am Beſten.
Der Mann wußte jedoch Rath. Zunächſt wußte
er ſeine Frau dazu zu beſtimmen, auf das Ver
gnügen zu verzichten, während er das Unter-
bett verſetzte und ſich dann in einem ge-
liehenen Maskenanzuge auf den Ball begab.
Nachdem ihr Mann ſie verlaſſen, faßte die Frau
einen heroiſchen Entſchluß, ſie verſetzte
das Deckbett und begab ſich ebenfalls auf
den Maskenball. Der Zufall fügte es, daß auf
demſelben gerade die bewußte Frau dem be
wußten Manne in die Augen ſtechen mußte.
Letzterer machte derſelben gehörig den Hof und
erſuchte zuletzt ſeine holde Tänzerin, ihm ihren
Namen zu nennen. Die Antwort war: „Das
Oberbett tanzt mit dem Unterbett.“ So heiter
das Vorkommniß ſich auch anhört, dasſelbe hat
doch ſeine ſehr ernſten Seiten.

F Leipzig, 11. März. Die dauernde
Gewerbeausſtellung hat ſich in verhält-
nißmäßig kurzer Zeit zu einer hervorragenden
Sehenswürdigkeit Leipzigs emporgeſchwungen.
Dieſelbe bietet für Jedermann die beſte Gelegen
heit, die Einkäufe bei erſten Firmen zu machen,
da Ausſtellungsgegenſtände der mannichfaltigſten
Art in reicher Anzahl vertreten ſind. Daß der
Ausſtellung auch von hoher und höchſter Seite
großes Jntereſſe entgegengebracht wird, geht
daraus hervor, daß dieſelbe im Februar durch
einen Beſuch des Königs Albert beehrt wurde.

Oels nitz i. Voigtl., 14. März. Der ſpäte
Nachwinter mit ſeinen außerorden tlichen Schnee-
maſſen hat ganz beträchtlichen Schaden an-
gerichtet und namentlich die Forſtleute klagen
darüber, daß durch Schnee- und Windbruch die
Schwarzholzbeſtände gerade in den letzten Tagen
ſchwer gelitten haben, auch Rebhühner, Haſen
und anderes Wild dem Hunger und der Kälte
zum Opfer gefallen ſind. Auch ein Menſchen
leben forderte hier der Nachwinter, indem der
65 Jahre alte Korbmacher Bach von hier in
der Nacht zum Sonnabend auf dem Wege
zwiſchen Hartmannsgrün und Altmannsgrün
wahrſcheinlich infolge Ermattung liegen blieb und
am e Mnabend früh erfroren aufgefunden
wurde.

nnahme von 9nſeraten für die
am Nachmittag erſcheinende

Nummer nur bis 9 Ahr Vor-
mittags.

einer dritten Jrrenanſtalt noch weiter hinars-

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 16. März 1892.
Aus den Verhandlungen des 13. Pro

vinziallandtags der Provinz Sachſen
theilen wir Folgendes mit: Erſter Gegenſtand
der Tagesordnung der 5. Plenarſitzung war
der Bericht der 5. Kommiſſion über die Pro-
vinzialausſchußvorlage, betreffend einen ſechſten
Nachtrag zum Provinzialſtatut. Derſelbe wird
in folgender Faſſung angenommen: „Der Pro-
vinzial-Ausſchuß beſtimmt aus der Zahl der dem
Landesdirektor nach Maßgabe des S 4 des Pro
vinzialſtatuts zugeordneten oberen Provinzial
beamten diejenigen, welche die Geſchäfte des Vor
ſtandes der Verſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt
zu übernehmen haben. Der Landesdirektor iſt
Vorſitzender des Vorſtandes. Der Provinzial
Ausſchuß beſtimmt nach Anhörung des Landes-
direktors, aus der Zahl der Landesräthe den
jenigen, welcher den Landesdirektor in den Ge
ſchäften der Verſicherungsanſtalt zeitweiſe oder
dauernd zu vertreten hat. Jn Behinderung dieſes
Stellvertreters geht die Vertretung auf das je-
weilige dienſtälteſte Vorſtandsmitglied aus der
Zahl der oberen Provinzialbeamten über. Die
mit Wahrnehmung der Vorſtandsgeſchäſte be
trauten oberen Provinzialbeamten haben in An
gelegenheiten der kommunalen Provinzial-Ver-
waltung, in welcher ſie vom Landesdirektor nur mit
Genehmigung des Provinzialausſchuſſes dauernd
beſchäftigt werden dürfen, nur inſoweit beſchließende
Stimme, als ſolche ihrer unmittelbaren Bear-
beitung unterliegen. Auf die vor dem 1. Januar
1892 angeſtellten oberen Beamten ſowie den
Stellvertreter des Vorſitzenden findet dieſe Vor
ſchrift keine Anwendung. Der nächſte Antrag
des Provinzialausſchuſſes betraf die Anſtellung
von juriſtiſch gebildeten Oberbeamten für den
Vorſtand der Verſicherungsanſtalt Sachſen
Anhalt. Statt der geforderten drei wurde
jedoch nur die Bewilligung von zwei Beamten
beſ hloſſen. Hierauf berichtete Abg. Wiebeck
(Langenſalza) Namens der Anſtaltskommiſſion
über die Provinzialausſchußvorlage, betreffend
den Bau einer Provinzial-Heil- und Pflegean-
ſtalt für Epileptiſche und Blöde im Kreiſe
Gardelegen. Die Kommiſſion beantragte im
Allgemeinen die Vorſchläge des Provinzial
ausſchuſſes zu genehmigen. Die Anleihe ſoll in
Höhe von 4 Millionen aufgenommen werden.
davon ſoll zunächſt die Summe von 2 Mill.
begeben werden und zwar zum Zinsfuß von
3 oder 4 Prozent nach dem Ermeſſen des
Provinzialausſchuſſes. Von dieſen 2,500,000 M.
ſollen 2,400,000 Mk verwendet werden zur Er
bauung der Anſtalt für Epileptiſche und Jdioten;
der Umfang der Anſtalt iſt in den allgemeinen
Anlagen für 1000 Perſonen, in den Einzel-
häuſern für 500 Perſonen berechnet. Abg. Frhr.
Lucius von Ballhauſen betonte, daß nur ſolche
Epileptiker und Jdioten Aufnahme in der An
ſtalt finden ſollen, die wirklich der Anſtaltspflege
bedürftig ſeien. Die Verwaltung müſſe darauf
ſehr ſtreng ſehen, denn ſonſt würde die Provinz
bald in die Lage verſetzt werden, eine zweite
oder dritte ſolche Anſtalt zu bauen. Er bitte,
bei dem Bau der Anſtalt die größte Sparſam
keit walten zu laſſen; die elektriſche Beleuchtung
würde ſich wohl als zur Zeit noch unnöthig
herausſtellen. Ferner empfehle er, den Provin
zialausſchuß auch zur Begebung von dreipro-
centigen Anleihetiteln zu ermächtigen. Er ſtimme
für die Vorlage auch deshalb, weil ſie den Bau

Nach ſchweren Kämpfen.
3. Fortſ.) Roman von B. M. Kapri.

(Nachdruck verboten.)

„Ach ich möchte ja ſo gerne!“ ſeufzte Heinrich;
„aber habe ich denn was lernen dürfen
Haſt Du mich nicht aus der Schule zu Hauſe
behalten, und war ich nicht immer bei der kleinen
Eva? Jch weiß nicht, wie ich etwas vedienen ſoll.“

„Bettle!“ ſagte der Vater.
Ja, da war es, das fürchterliche Wort, vor

welchem Heinrich ſchon ſo lange gezittert hatte.
Es war ihm, als zöge ihm Jemand die Kehle
zuſammen als müſſe er erſticken an ſeiner
Angſt und ſeinem Abſchenu.

„Jch kann nicht, Vater!“ rief er endlich.
„Kannſt nicht Stelle Dich einmal vor mich

her, Junge, und laß' Dir Eines ſagen Jch ſchlage
Dich braun und, blau wenn Du nicht jeden Abend

wenigſtens ein paar Mark nach Hauſe bringſt.
Kindern geben ſie immer Du mußt es nur
recht anzuſtellen wiſſen, reichgekleidete Vorüber
gehende nicht auslaſſen, namentlich die Frauen,

die haben ein gar mitleidiges Herz, wenn ſie
Kinder weinen ſehen, mußt neben den Wagen
herlaufen wie andere Betteljungen es thun,
wenn kein Wachmann in der Nähe iſt, wohlver-
ſtanden Was Du erhältſt, bringſt Du mir
natürlich und unterſtehſt Dich nicht einen Pfennig
davon zu nehmen. Jch werde Euch dann ſchon
davon geben.“

Dem kleinen Knaben liefen die hellen Thränen
über die Wangen.

„Vater! Betteln kann und mag ich nicht. Jch
habe der Mutter verſporchen, ehrlich zu arbeiten
und nie zu betteln.“

„Magſt nicht Nun dann hung're mein Junge
ſammt deiner kleinen Eva, die Du ohnedies viel

lieber haſt als deinen Vater. Von mir bekommſt
Du keinen Pfennig mehr und damit Punktum!“

Damit legte ſich der Vater zu Bette und
als der Morgen kam und das Schweſterchen noch
immer hungerte und winſelte und beinahe das
Köpfchen nicht mehr aufrecht halten konnte, da
vermochte es Heinrich nicht länger zu ertragen.
Er nahm ſeine arme, kleine Eva auf die Arme
und lief mit ihr weit, weit hinein in die Stadt,
wo die Reichen wohnen und da das Plätz
chen hinter dem BlindenJnſtirute, an dem er
eben vorüberlief gar ſo geſchützt dalag, daß es
ihm war, als wäre es doch nicht allen Blicken ſo
ausgeſetzt, ſetzte er ſich daſelbſt ermüdet nieder
und verſank in recht bittere Gedanken, wie ſie
gar nicht für eine ſo junge Kinderſeele paßten.

Auch hungerte ihn ſehr, doch zwang er ſich,
nicht daran zu denken, wenn er in das blaſſe
Geſichtchen ſeines Schweſterchens ſah, das ganz
ſtill geworden war und ihn mit offenen Augen
gar nicht zu ſehen ſchien.

Er dachte ſicherlich ans Verhungern eher, als
ans Betteln, aber namentlich kam es ihm in
den Sinn, wie gut es für ſie Beide wäre, wenn
ſie dort ſein könnten, wo die Mutter war, im
Himmel. Der kleine Knabe bereitete ſich feſt
aufs Sterben vor. Betteln konnte und wollte
er nicht und daher, ſo dachte er würde
ihnen auch Niemand etwas geren und ſie würden
es Beide bald überſtanden haben.

Beinahe eine Stunde mochte er ſo dageſeſſen
haben, abgewendet von der Straße und den
ſchmerzenden Kopf an Steine lehnend; er hörte
wie im Traum die Stimmen der Vorübergehen-
den, und es war ihm, als ob hie und da einer
vor ihnen ſtehen bliebe; aber er hatte kaum die
Kraft und auch jedenfalls nicht den Willen, den
Kopf zu wenden, um den Leuten ins Geſicht
zu ſehen.

Da hörte er eine feine Kinderſtimme knapp
neben ihm die Worte ſprechen:

„Willſt Du mein Butterbrod
Er wandte den Kopf.
Da ſtand ein kleines Mädchen, weit kleiner als

er ſelbſt, mit cothen, friſchen Wangen und tief
blauen Augen. Ein blaues Kleidchen umhüllte
die zarte Geſtalt und den Kopf, von welchem
zwei mächtige, blonde Zöpfe niederhingen, beſchattete
ein mit blauen Band geputzter Strohhut.

Die Augen des kleinen Mädchen blickten ihn
unbeſchreiblich mild und mitleidig an, das faſt
zum Weinen verzogene Geſichtchen zwang ſich
gleichwohl zum Lächeln, und die kleine Hand, die
ſoeben das große, ſehr verführeriſch ausſehende
Butterbrod der Schultaſche entnommen hatte und
es ihm reichte, zitterte ſehr merklich.

Die ganze winzige Erſcheinung, wie ſie da
ſtand, eine Verkörperung liebr-izender, kindlicher
Güte, prägte ſich dem Gedächtniß des armen
Knaben ſo feſt ein, daß er ſie nimmer vergeſſen
konnte.

„Willſt Du mein Butterbrod wiederholte
die Kleine mit unſicherer Stimme.

Doch ehe er noch antworten konnte, hatte ſich
die kleine Eva in ſeinen Armen auſgerichtet; mit
einem Aufſchrei entriß ſie dem kleinen Mädchen
das lockende Butterbrod und begann es gierig
zu verzehren.

Halb verlegen, halb glücklich ſah Heinrich auf
ſein armes Schweſterchen, daß ohne ſich um
irgend etwas in der Welt zu kümmern den will-
fommenen Raub verſchlang.

„Sie iſt ſo hungrig,“ ſagte Heinrich.
Das Mädchen nickte und blickte auf den Kna-

ben. „Und Du?“ frug ſie.
„O, ich, das macht nichts erwiderte Heinrich.
Da kam der kleinen Eva, welche ihren erſten

Hunger geſtillt hatte, plötzlich ein Gedanke. Sie

erhob den letzten, ſehr winzigen Biſſen, den ſie in
den Händchen hielt, zum Munde des Bruders

„Da iß, Heini,“ ſagte ſie, Eine Sekunde
darauf lachten Heini und das fremde Mädchen
und die kleine Eva, die, als ſie die andern
Beiden ſo herzlich lachen ſah, auch mit einſtimmig
8 gerne, als gäbe es gar kein Elend auf der

elt.

Zwiſchen Kindern giebt es kein „arm“ und
kein „reich“; ſie ſind, ſo lange ſie noch ſchuldloſe,
unverdorbene Herzen haben augenblicklich gute
Kameraden, ſo wie ſie ſich einander nähern. Das
macht das unumwundene Vertrauen, mit welchem
ſie ſich entgegenkommen, ein edles, ſpiegelreines
Metall, das noch nicht vom Roſt bitterer Erfah
rungen getrübt und geſchwärzt iſt.

„Wie heißt Du?“ frug Heinrich.
„Jch Valentine.“
„Und weher kommſt Du fuhr er fort. Er

erwartete offenbar, das kleine liebe Mädchen
werde ihm antworten: Jch bin ein Engelchen
und komme gradenwegs aus dem Himmel, wo
Deine Mutter wohnt. Gieb Acht, wie ich ſogleich
meine Flügel entfalten werde, um Dir zu ent
ſchweben.

Aber nichts von alledem. Valentine erhob den
Finger und zeigte ein paar Häuſer weit in die
Gaſſe hinein.

„Siehſt Du das Haus dort Das gehört
meinen Eltern. Von da gehe ich die Gaſſe ent
lang in die Schule. So gehe ich alle Tage hier
vorüber mit Ausnahme des Donnerſtags und
jeden Sonntag gehe ich mit der Mutter in die
ſar g. Wirſt Du immer da an dieſer Stelle
ein

„Gewiß,“ erwiderte Heinrich und lehnte den
Kopf erſchöpft an die Mauer.

(Fortſetzung folgt.)
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ſchiebe. Abg. v. Gerlach (Gardelegen) trat für
die elektriſche Beleuchtung ein. Gerade dieſe
Beleuchtung ſei wegen der Feuerſicherheit in
einer Jdiotenanſtalt vorzuziehen und außerdem
billiger als Gasbeleuchtung. Die Befürchtung
bezüglich der Ueberſchwemmung der Anſtalt mit
Jdioten theile er nicht ganz die Gemeinden
würden ſich aus finanziellen Gründen vor allzu
vielen Ueberweiſungen von Pflegebedürftigen
hüten, Nachdem Abg. v. Voß (Halle) und Landes-
baumeiſter Drieſemann die Vorzüge der elek-
triſchen Beleuchtung n er haben,
wurde die geſammte Vorlage mit der vom Abg. Frei
herrn Lucius von Ballhauſen beantragten Ergän-
zung bezüglich der dreiprozentigen Anleihetitel mit
großer Mehrheit genehmigt. Es folgten Berichte
der FeuerSocietätskommiſſion über die Land
feuerſocietät. Auf Antrag der Berichterſtatter
Abgg. v. Bismarck (Stendal) und v. Breitenbauch
wurden die Berichte für 1890 durch Kenntniß-
nahme für erledigt erklärt; für die Rechnungen
für 1889 und 1890 wurde Entlaſtung aus-
geſprochen. Der Ausgabeentwurf der Land
FeuerSocietät wurde unverändert genehmigt.
Jn der 6. Plenarſitzung betraf Punkt 1 der
Tagesordnung die Vorlage des Provinzial Aus-
ſchuſſes bezüglich der Abänderung des Amtstitels
für den oberſten Beamten des Provinzial Ver
bandes aus „Landesdirektor“ in Landeshaupt-
mann der Provinz Sachſen“. Dieſe Angelegen-
heit wurde zur zweiten Berathung in der Mon-
tagsſitzung geſtellt. Hierauf folgte zweite Be
rathung der Regierungsvorlage, betreffend ander
weite Organiſation der Denkmalspflege in der
Provinz Sachſen. Nach der Berichterſtattung
des Abg. von Gerlach beſchloß der Landtag faſt
einſtimmig, den Antrag der Kommiſſion an
zunehmen, welcher lautet: Provinzial Landtag er
klärt ſich mit der Organiſirung der Denkmals-
pflege gemäß dem Vorſchlage der Königlichen
Staatsregierung einverſtanden und beſchließt,
die Hälfte der Vergütung für den an-
zuſtellenden Provinzial Konſervator mit
1200 Mark auf die Provinz zu übernehmen
unter der Vorausſetzung, daß die andere Hälfte

mit 1200 M. auf Staatsmittel über
nommen wird. Punkt 3 betraf den Bericht der
Kommiſſion über die ProvinzialAusſchußvorlage
betr. den Umbau des Ständehauſes und den
Neubau eines ſolchen. Jn eingehendſter Weiſe
wurden die Gründe, welche die Nothwendigkeit
des Neubaues eines Ständehauſes in der Provinz
ergeben, Seitens des Berichterſtatters Abg. von
Wegnern ausgeführt es ſei einſtimmiger Beſchluß
der Kommiſſion, die Vorlage dem Landtage zu
empfehlen. Redner kam zurück auf die Vorge-
ſchichte der Vorlage; er erwähnte, daß mit der
Errichtung eines beſonderen Geſchäftshauſes für
die Verſicherungsanſtalt SachſenAnhalt nur dem
dringlichſten der Zwecke entſprochen ſei, welchem
der ſ. Z. projektirte Erweiterungsbau des Stände-
hauſes zu dienen beſtimmt geweſen. Die neue
Wegeordnung und das Geſetz über die erweiterte
Armenlaſt haben eine bedeutende Vermehrung der
Arbeit herbeigeführt. Sollte nun einmal ein Neubau
geſchaffen werden, ſo war thunlichſt auf Zuſammen
hang der Geſchäftsräume zu achten. Dazu komme,
daß durch Uebernahme der Leonhardt'ſchen Grund
ſtücke der Landesverwaltung gewiſſermaßen die
Pflicht, einen Neubau dort zu errichten, auferlegt ſei.
Da nun die Provinzialverwaltung für alle künftigen
Zeiten ihren Sitz in Merſeburg habe, ſo gelte
es ouch, den Vertretern der Provinz eine ihrer
würdige Unterkunft zu ſchaffen und zwar in
einer Weiſe, welche auch bei größeren Feierlich-
keiten den Landtag der Nothwendigkeit überheben
wird, ſich mit Bretterbauten zu behelfen, welche
bei noch ſo ſorgfältiger Ausführung und Aus-
ſtattung doch ſtets nach Erfüllung des vorüber
gehenden Zweckes wieder beſeitigt werden müſſen.
Die nicht unweſentlichen Ausgaben in letzterer
Hinſicht ſeien der Provinz, ohne einen dauern-
den Nutzen gebracht zu haben, zu wieder
holten Malen erwachſen. Aus dem Koſten
anſchlag ſowie dem Projekt zu dem geplanten
Neubau ſei zu entnehmen, daß dieſer einen
Aufwand von rund 600000 M. erforden wird.
Zur Deckung dieſer Koſten ſtehen bei dem Bau
refervefonds rund 300000 M. zur Verfügung;
um die Erhöhung der Provinzial- Abgaben zu
vermeiden und ebenſo zur Vermeidung einer
neuen Kapitalbelaſtung des Provinzial-Verbandes
wurde empfohlen, den Reſt einer älteren Anleihe,
der bis jetzt unverwendet iſt, für die vorliegenden
Zwecke zu verwenden. Das Haus genehmigte
den Antrag der Kommiſſion mit großer Majorität.
Gegen Punkt 4 und 5 der Tagesordnung, die
EtatsUeberſchreitungen u. ſ. w. bei der Pro-
vinzial-Hauptverwaltung für 1889/90 und
1890/91 betr., fand die Verſammlung nichts zu
erinnern. Es folgte Berathung der Petitionen
betreffend die Gewährung einer Beihülfe zu den
Koſten der Vorarbeiten für den RheinWeſer
ElbeKanal. Der Berichterſtatter theilte mit,
daß dieſe Koſten 135000 M. betragen hiervon
ſeien 50 000 M. bereits gedeckt nach dem Vor
gange der Provinzen Weſtfalen und Hannover
werde auch die dieſſeitige Provinz die erbetene
Beihülfe von 11 000 M. nicht verweigern, zu
mal der Bau des Kanals der Provinz große
Vortheile bringen werde. So beſtehe (wie eine
Denkſchrift darlegt) ein großer Nutzen für die
Provinz ſchon darin, daß im Drömling etwa
100 000 Morgen in nutzbares Ackerland ver
wandelt werden, deſſen Mehrwerthſchätzung 27
Millionen Mark betragen ſoll, u. A. m. Die Vor-
lage wurde mit großer Mehrheit angenommen.

Von dem Verwaltungsbericht der Provinzial-
StädteFeuerSocietät der Provinz Sachſen
nahm der Landtag mit lebhaftem Jntereſſe Kennt
niß. Nach dem Berichte betrug die Verſicherungs-ſumme am Schluſſe des Jahres 1890 für

Jmmobiliar rund 619000000 Mark, dagegen
für Mobiliar rund 112 000 000 M., zuſammen
alſo 731000000 M. Die Verſicherungsſumme
für Jmmobiliar betrug bei Uebernahme der
Verwaltung durch den vom Provinzial-Landtage
im Jahre 1877 gewählten Direktor 339 000 000 M,
die Geſammtverſicherungsſumme iſt alſo in den
dreizehnjährigen Zeitraume von 1870 bis 1890 um
392000000 M. gewachſen die Societät befindet
ſich in fortdauernd günſtiger Entwickelung.
Jn der 7. Plenarſitzung wurden zunächſt die
beiden erſten Punkte der Tagesordnung in ge-
heimer Sitzung erledigt; dieſelben betrafen 1) die
Neuwahl des LandesBauraths der Provinz, als
welcher der bisherige LandesBauJnſpektor, Bau
rath Drieſemann gewählt wird 2) die Wahl
von zwei Landesräthen die Wahl iſt auf die
bei der Verſicherungs- Anſtalt Sachſen-Anhalt be
ſchäftigten Gerichts Aſſeſſoren Thewes und
Dr. Weymann gefallen. Jn öffentlicher Sitzung
wurde ſodann der vorgelegte Entwurf des Haus-
haltsplanes in allen weſentlichen Punkten ge-
nehmigt. Der Antrag des Provinzial-Ausſchuſſes,
die Amtsbezeichnung „Landeshauptmann“ für den
oberſten Beamten des Provinzial- Verbandes ein-
zuführen (wie in den Provinzen Schleſien, Weſt
falen, Oſt und Weſtpreußen) wurde genehmigt.
Jn der geſtrigen, nur Stunde währenden
Schlußſitzung wurden zunächſt die Wahlen der
Mitglieder des Provinzial Ausſchuſſes vorge-
nommen. Demſelben gehören künftig an Amts-
rath v. Zimmermann Benkendorf, Oberbürger-
meiſter Dr. Brecht Quedlinburg, Bürgermeiſter
SchreckerEilenburg, Oberbürgermeiſter Bötticher-
Magdeburg, Gen.-Dir. Liſtemann Magdeburg,
Gutsbeſ. Apel-Bleicherode, Landrath v. Breiten-
bauch-Burg Ranis. Nachdem ſodann der ſtell-
vertretende Vorſitzende eine kurze Geſchäftsüberſicht
gegeben (es ſind danach in 8 Plenarſitzungen
insgeſammt 114 Vorlagen, Rechnungen und
Petitionen erledigt) ſprach der königliche Land-
tags-Commiſſarius Excellenz von Pommer Eſche
dem Landtage Dank und Anerkennung aus für
die Erledigung des arbeits und umfangreichen
Penſums; ſodann wurde der 13. Landtag
der Provinz nach Ausbringung eines von der
Verſammlung begeiſtert aufgenommenen drei-
fachen Hochs auf den Kaiſer und König ge-
ſchloſſen.

Jm Feſtſaale der „Reichskrone“ fand
Montag Nachmittag das übliche Landtag s-
Abſchieds-Eſſen ſtatt, an welchem über
100 Perſonen theilnahmen. Die Tiſchmuſik
wurde vom hieſigen Trompetercorps ausgeführt.

Sn. Am Montag Abend hieht in der „Kaiſer-
halle“ der kirchliche Verein der Alten-
burg eine Verſammlung ab. Nach der Er
ledigung einiger geſchäftlicher Angelegenheiten
(Wahl der Deputirten zu dem Verbande der
hieſigen kirchlichen Vereine ec.) erfolgte ein Vor
trag des Herrn Vorſitzenden, Paſtor Delius,
über das Thema: „Die gegenſeitige An-
näherung der Stände“ im Anſchluß an
die Broſchüre von Drews: „Mehr Herz fürs
Volk“. Der Verfaſſer der letzteren, welcher den
idealen Kern der ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen
anerkennt, ſtellt in ſeiner Schrift, im Gegenſatz
zur Sozialdemokratie, welche ihren Genoſſen zur
Erreichung ihrer Ziele nur Haß predigt, die ſoziale
Liebe als Programm für die Heilung unſerer
ſozialen Schäden auf und weiſt an dem Beiſpiele
Englands, wo alle Stände darin einig ſind, die
ſoziale Frage im Wege ſozialer Reformen zu
löſen, nach, daß es auch bei uns gelingen werde,
durch die Macht perſönlicher, hingebender Liebe
die ſozialen Schäden zu heilen. Aus der höchſt
beherzigenswerthen, mit großer Wärme ge-
ſchriebenen Broſchüre kamen die beiden erſten
Kapitel „Die Liebe, auch ein ſoziales Programm“
und „Es fehlt an Liebe“ durch den Herrn Vor-
tragenden zu eingehender Darſtellung. Ja der
ſich an den Vortrag anſchließenden Diecuſſion
bekundeten faſt alle Redner ihre volle Zuſtimmung
zu dem Standpunkte des Verfaſſers der qu. Bro-
ſchüre und den Ausführungen des Herrn Vor-
tragenden. Jn der nächſten, am 28. März ſtatt
findenden Verſammlung wird die Fortſetzung des
Vortrages erfolgen.

O Wiederholt erinnern wir daran, daß am
1. April das Geſetz betreffs der Arbeitsordnungen
in Kraft tritt und daß bis zum 28. April d.
J. alle Arbeitsordnun gen erlaſſen ſein
müſſen. Das Geſetz unterſcheidet ältere und
neue Arbeitsordnungen. Aeltere Arbeitsord
nungen ſind ſolche, die bereits vor dem 1. Januar
1891 erlaſſen wareu und jetzt nur in Gemäßheit
der neueren Geſetzesvorſchriften zu revidiren ſind.
Als neue Arbeitsordnungen werden alle die-
jenigen betrachtet, welche erſt nach dem 1. Januar
1891 erſtmalig erlaſſen worden ſind oder werden.
Beide Arten Arbeitsordnungen (ältere revidirte
und neue) müſſen bis 28. April bei der zuſtändigen
unteren Verwaltungsbehörde eingereicht werden.
Die neuen, nach dem 1. Januar 1891 erſtmalig
erlaſſenen Arbeitsordnungen müſſen vor der
Einreichung bei der Behörde, bezw. binnen
3 Tagen nach ihrem Erlaß, den großjährigen
Arbeitern, oder Arbeitsausſchüſſen des Betriebes,
zur Begutachtung vorgelegt werden, während für
ältere Arbeitsordnungen, wenn ſie bis 28. April
revidirt und eingereicht worden ſind, dieſes Er-
forderniß wegfällt,

Großgöhren, 14. März. (Diebſtahl)
Bei dem Gutsbeſitzer Berge-Großgböhren wurde,

während der Hausherr an dem Stiftungsfeſte
des landwirthſchaftlichen Vereins Rippach theil
nahm, ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Der Dieb
iſt durch das Fenſter in die Wohnung einge-
drungen, hat dort die Thüc des Secretairs mit
einem Beil zertrümmert, weil er hoffte. dort
eine Summe von 900 Mark, die der Beſitzer
am Sonnabend eingenommen hatte, zu finden,
fand dieſelbe jedoch nicht, ſondern mußte ſich
mit 15 Mark begnügen. Man vermuthet in
dem Diebe den Dienſtknecht, der ſeit heute
Morgen vermißt wird. Strafantrag iſt geſtellt.

Vermiſchte Nachrichten.
Memoiren des jungen Königs von Ser-

bien. Tief betrübt iſt der junge König von Serbien
ſein Tagebuch ſo wird einem Belgrader Blatte ge
ſchrieben in welches er alle Ereigniſſe von Wichtigkeit
eingetragen hatte, die ſich ſeit ſeiner Thronbeſteigung ab
geſpielt haben, iſt verſchwunden. Die Aufzeichnungen
Alexanders von Serbien waren in 6 Kapitel eingetheilt.
Das erſte gab di Eindrücke des Königs während der
erſten Tage nach ſeinem Regierungsantritt wieder. Das
zweite ſchilderte den Schmerz Alexanders, als ſein Vater
Belgrad verließ und unter dem Schutze des Regenten
zurückließ, von dem der König mit großer Achtung ſpricht.
Das dritte Kopitel erzählte von den Eindrücken, welche der
König von ſeiner Reiſe durch Serbien empfangeu hatte.
Jm vierten Kapitel ſprach König Alexander ſeinen Schmerz
aus über Zänkereien zwiſchen ſeinem Elternpaare, ferner
ſeine Liebe zu ſeiner Mutter. Er giebt an, daß man ihn
die Letztere nach ihrer Rückkehr aus Rußland kaum ſehen
laſſen wollte, und daß die erſte Zuſammenkunft durch den
Regenten ſtreng überwacht worden ſei. Das fünfte
Kapitel war das intereſſanteſte es ſchilderte den Schmerz
und Zorn, der ſich Alexanders bemächtigte, als ihm ge
meldet wu de, daß ſeine Mutter aus Serbien au sgewieſen
worden ſei Jn ſeiner Umgebung hatte man Anſtr ngunzen
gemacht, um das Verbannungsdecret vor ihm geheim
zu halten und ihm über die blutigen Straßenſzenen, die ſich
am Tage der Ausweiſung Nataliens abgeſpielt haben, im
Unklaren zu laſſen. Trotzdem blieb ihm nichts verborgen.
Er wollte ſeiner Mutter zur Hilfe eilen, und als er daran
gehindert wurde, warf er ſeinen Degen auf ie Erde, trat
ihn mit Füßen und fiel dann ohnmächtig auf ein Ruhe
bett nieder. Das ſechſte Kapitel endlich ſchilderte die
Reiſe des jungen Königs nach Petersburg und Wien.
König Alexander offenbarte darin ein feines Gefühl für
den Unterſchied zwiſchen der glänzenden, prachtvollen, aber
kalten Aufnahme, die ihm am ruſſiſchen, Hofe und zwiſchen
der herzlichen Aufnahme, die ihm Seitens des Kaiſers
von Oeſterreich zu Theil wurde,

Franzöſiſches Offiziersleben. Jn Verſailles
hat ſich dieſer Tage ein Hauptmann erſchoſſen, der von
einem Wucherer völlig ruinirt worden iſt. Kurz vor ſeinem
Tode richtete er an die Pariſer „Lanterne“ folgendes Schrei-
ben „Verſailles, 6. März. An meinem Sterbetage Herr
Direktor! Faſt im letzten Augenblick meines Lebens habe
ich die Ehre, Jhnen mitzutheilen, daß ich mich in wenigen
Stunden hier in Verſailles, wo ich Jhnen dieſe
Zeilen ſchreibe, erſchießen werde. Jch habe dieſen
fatalen Beſchluß gefaßt in Folge der Umtriebe des
Herrn X. Dieſer Schurke hat uns Alles genommen, und
ich bin jetzt im Elend. Es war wirklich der Mühe werth,
5 Jahre in Mexiko, 4 Jahr in Tonkin zu dienen, Galons
und Kreuze auf dem Schlachtfelde ſich zu verdienen, um
ſich dann zu erſchießen. Jch hätte mich rächen können,
aber ich wollte kein Mörder werden und habe es vorge-
zogen, mich zu tödten. Leben Sie wohl! Dank und Srüße.
Eduard Dalbin, Hauptmann des 111. Jnfanterieregiments,
Ritter der Ehrenlegion! Mit dieſem Briefe ſandte der
Offizier der „Lanterne“ Aktenſtücke über ſeine Privatange-
legenheit, aus welchen hervorgeht, daß der obengenannte
X. in der That den Offizier völlig zu Grunde gerichtet hat.

Ein toller Faſtnachtsſpaß wird von der
„Paſſauer Ztg.“ berichtet. Am Faſchings- Dienſtag ging
ein ſonſt ordentlicher Soldat des dortigen Jnſanterie-
Regimentes mit dem Urlaubsſchein bis 12 Uhr Nachts
in der Taſche wohlgemuth von der Kaſerne weg, um die
Karn valsfreuden voll zu genießen. Als am Aſchermittwoch
die Condukteure des öſterreichiſchen Frühzuges der nach
4 Uhr nach Paſſau abgeht, in Neumarkt-Kallham die
Wagen beſichtiger, ſahen ſie zu ihrem größten Erſtaunen
die Geſtalt eines bayeriſchen Soldaten auf dem Dach eines
Güterwagens liegen, ſteif geſroren und regungslos wie
ein Stück Holz. Der Mann wurde alsbald von ſeiner
harten Lagerſtätte herabzeholt und mit Mühe zur Be-
ſinnung gebracht. Aufs Höchſte beſtürzt, als er hörte in
Oeſterreich und etwa 60 Kilometer von Paſſau eutfernt
zu ſein, erklärte er unter Vorweis ſeines Urlaubspaſſes,
einen Rauſch gehabt zu haben wie er aber zum Bahnhof
und auf den Güterwagen gekommen, darüber vermochte
der Soldat keine Auskunft zu geben. Man arretirte und
eskortirte den Mann nach Wels, und das Reſultat des
Verhöres vor dem k. k. Bezirkshauptmann war, daß der
humane, wenn auch erſtaunte öſterreichiſche Beamte dem
bayeriſcheu Soldaten einen Zuſchuß von 50 Kreuzern zur
mageren Reiſekaſſe ſpendete, da dem armen Jnfanteriſten
das Fahrgeld zur Heimreiſe nicht mehr reichte. Um 11 Uhr
Nachts war der Mann wieder in Paſſau auf baveriſchem
Boden, im Kaſernen- Arreſt. Seine unbewußte
winterliche Vergnügungsfahrt koſtete ihm 14 Tage Wkittel-
arreſt. Jn Paſſau wird allgemein vermuthet, daß ſich
einige faſchingslaunige Burſchen das „Vergnügen“ machten,
den betrunkenen Soldaten zum Bahnhof zu ſchleppen
und dort im Dunkel der Nacht auf das Dach eines Eüter-
wagens zu legen. Ein beiſpielloſes Slück, daß der Mann
feſt ſchlief und anfror, denn eine einzige Bewegung, und
ſein Schickfal wäre der Tod auf den Schienen geweſen.
Da ſieht man wieder, was ein redlicher Bayer Alles
aushält!!

Gerichtsverhandlungen.
Erfurt, 13. März. Unſchuldigverurtheilt.

Vom Schöffengericht zu Langenſalza war der dortige J uhr-
mann Mohringz wegen Diebſtahls zu 14 Tagen Gefängniß
verurtheilt worden. Die Straf ammer zu Erfurt hob
geſtern dieſes Urtheil auf und ſprach den Verurtheilten
frei weil einer der Zeugen ſich ſelber des dem Mohring
zur Laſt gelegten Diebſahls ſchuldig bekannte.

Heer und Marine.
Truppenverlegungen, Die 4. Eskadron des

Küraſſier- Regiments von Seydlitz (Magdeburgiſches) Nr. 7
wird zum 1. Juli von Quedlinburg nach Halberſtadt, bas
2. und das 3, Bataillon des Jnfanterie- Regiments Nr. 137
werden nach Beendigung der diesjährigen Herbſtübungen
von Straßburg i. E. nach Hagenau verlegt.

Von deutſchen Kriegsſchiffen befinden ſich augen
blicklich 32 Schiffe und Fahrzeuge im Dienſt. Davon be-
finden ſich 14 in Kiel, 5 in Wilhelmshaven und 13 im
Auslande

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Die mitteleuropäiſche Zeit. Vom 1. April

ab führen die Eiſenbahnverwaltungen in Bayern einſchließlich
der Pfalz, Baden, Elſaß-Lothringen, und Württemberg die
mitteleuropäiſche Zeit M. E. auch für den äußeren

Dienſt ein. Dieſe Zeit wird mithin auf den für das
Publikum beſtimmten Fahrplänen und den Stationsuhren
zur Erſcheinung kommen. Mit Rückſicht hierauf führt die
ReichsPoſtverwaltung zu demſelben Zeitpunkt die mittel
europäiſche Zeit für den geſammten Poſtdienſt in den
Ober-Poſtdirektionsbezirken Karlsruhe (Baden) Konſtanz,
Straßburg (Elſaß) und Metz ein. Ebenſo wird Seitens
der Telegraphenanſtalten im ganzen Umfange des Reichs
Poßgebieis vom 1. April ab im inneren Telegraphendienſt
nicht mehr die mittlere Berliner Zeit, ſondern ebenfalls
ausſchließlich die mitteleuropäiſche Zeit zur Anwendung ge
langen, welche bei den Eiſenbahn und Telegraphenſtationen
ſchon jetzt im Gebrauch iſt.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus der Deutſchoſt afrikaniſchen Schutz

truppe ſcheidet wieder ein erfahrener Afrikaner“
aus der Oberſührer Dr. Schmidt iſt, wie mehrere
Blätter berichten. für eine Kommiſſarſtellunz in einer
anderen Kolonie auserſehen an ſeine Stelle ſoll ein
aktiver Hauptmann aus der Armee treten, der ſich in die
afrikaniſchen Verhältniſſe erſt wird einleben müſſen.

Ju Kamerun dehnt ſich die deutſche Verwaltung
immer mehr aus, namentlich bekommen die Dinge in dem
ſüdlichen Theile des Schutzgebiets, dem ſog. Batangalande,
nach und nach eine ganz neue Geſtaltung. Die erſten
Forſcher in jenem Landestheile, Kund und Tappenbeck, hatten
bei ihren Eindringungsverſuchen den Landweg gewählt
dahin waren ihnen auch alle ſpäteren Expeditionen, ge
folgt; zur Unterſtützung waren zwei Stationen errichtet,
an der Küſte die Kribi- und im Jnneren die Jaundſtation.
Das änderte ſich, als Premierlieutenant Morgen, Züge
ſowohl am Sannaga auf als abwärts machte. 4
Thal des großen Stromes ſcheint nunmehr als Haupt
zugangsſtraße nach und aus dem Jnnern angeſehen werden
zu ſollen. Um einen Stützpunkt zu haben iſt an den Jdia
Fällen (engliſch: Edea) eine große neue Station angel
worden, die wahrſcheinlich eine Rolle ſpielen wird, da ſie
an dem Hauptknotenpunkt der Handelsſtraßen des zahl
reichen und kühnen BakokoVolkes liegt. Schon im Ok
tober 1891 hatte man mit den Vorbereitungen für die
Einrichtung der Station begonnen. Unteroffizier Granzow
hatte dort Gemüſebeete und Plantagenpflanzungen angelegt,
zugleich wurde nach Auswahl einer geeigneten Stelle der
Platz geklärt. Dann folgte Anfang November unter einem
ſchwarzen Aufſeher eine Karawane von 64 Dahrmeh
Leute, welche die Eingeborenen auf das Eintreffen einer
großen Expedition vorbereiteten und die Häuptlinge zur
Verbeſſerung der Wege, zur Bereitſtellung von Führern und
Lebensmitteln anhielten, wofür ihnen Geſchenke verſprochen
wurden. Vor Allem wurde den Häußptlingen verfſichert,
daß die große Expedition nur friedliche Zwecke verfolge.
Ende November folgte Lieutenant von Bolkmar mit
68 ſchwarzen Soldaten und wenige Tage ſpäter Zahlmeiſter
Scadoc mit dem Reſte der Leute, der Letztere litt bekannt
lich mit dem Dampfer „Zehdenick“ Schiffbruch. Die
Station ſteht auf einem freigemachten Platze von efähr300 Schritt im Geviert, ein Verbin dungsweg u der
r antFaktoret iſt hergeſtellt und eine Anzahl Gebäude
erbaut

Gemeinnütziges.
Fettflecke ſind in Büchern ſehr unangenehm. Um

ſie zu entfernen, miſche man gebrannte Magnefſia mit Venzin,
bis eine krümliche Maſſe entſteht. Dieſelbe wird auf die
Flecke aufgetragen. Sind die Flecke friſch, dann verſchwin
den ſie ſofort. Bei älteren muß die Prozedur zwei bit
dreimal wiederholt werden. Da das Mittel wegen des
Benzins ſehr feuergefährlich iſt, darſ es nicht bei Licht an
gewandt werden

Das in neuerer Zeit viel genannte Desinfections
mittel Lyſol“ hat ſich als eine werthvolle Bereicherung in
der Reide der antiſeptiſchen Mittel erwieſen. Vergleichende
Unterſuchungen hervorragender Hygieniker haben nämlich
ergeben, daß das Lyſol neben ſeinen ſonſtigen Vorzügen,
bei relativer Ungiftigkeit in ſeiner yilztödtenden Wirkung
die bisher üblichen Desinficien bei Weitem übertrifft und
ſo hat denn auch bereits das Lyſol bei Aerzten, Thierärzten
und in der Großdesinfection die weiteſte Anwendung ge
funden. Dies neue Mittel, welches berufen erſcheint, uns
gegen unſere gefährlichſten Feinde, die Bakterien, ſchützen
zu helfen erhielt auch auf der internationalen Ausſtellung
für das Rothe Kreuz Hygiene 2e im vorigen Monat zu
Leipzig, wo es in ſeiner beſcheidenen Ecke wohl kaum von
dem größeren Publikum beachtet worden iſt die höchſte
Auszeichnung, den Ehrenpre s der Stadt Leipzig, die goldene
Medaille, und es iſt gewiß nicht das geringſte Verdie uſt
ſolcher Ausſtellungen, in denen ſich hervorragende Fachleute
aller Länder zuſammen finden, den Werth neuer und wirk
lich guter Sachen zur Geltung zu bringen und ſie ſo dem
allgemeinen Gebrauch zugänglicher zu machen.

Vom Büchertiſch.
Die von Viltor Ottmann in Leipzig herausgegebene

Halbmonateſchrift „Litterariſches Echo“ ſchreibt einen
Preis von hundert Mark für die beſte kleine Plauderei
aus. Das Litterariſche Echo bat es tretz der kurzen Zeit
ſeines Beſtehens verſtanden, ſich bei den Freunden ſeine rer
litterariſcher Unterhaltung beliebt zu machen. Das vor
liegende 7. Heft enthält eine Fülle intereſſaunter Aufſätze,
Mittheilungen, Auszüge aus Büchern und Zeitſchriften,
Kritiken und ein gewähltes Feuilleton. Beſonders werth
voll wird das Heft durch einen novelliſtiſchen Beitrag des
ſchnell zu Anſehen gelangten Verfafſers vom Romau
„SDlück und Glas“: Eduard Bertz, deſſen Portrait un
Bographie es auch bringt. Das Litterariſche Echo koſtet
vierteljährlich 2 Mark. Der Verleger Victor Oitmann m
Leipzig verſendet auf Wunſch Probehefſte,

Letzte Nachrichten.
Roſtock, 15. März. Das hieſige Schiff

„Minna“, von Sunderland mit 700 Tonnen
Kohlen nach Memel unterwegs, ſank in der
Nordſee, Die ganze Beſatzung iſt gerettet.

London, 15. März. Wegen heftigen Süd-
weſtſturmes ſind alle Bergungsarbeiten auf der
„Eider“ eingeſtellt. Das Schiff iſt gegenwärtig
vollſtändig verlaſſen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.

Hypothekenbank in Hamburg 4 pCt.Pfandbriefe von 1880, Die nächſte Jchanx findet
am 1. April ſtatt. Gegen den Coureverluſt von ca
3 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus
Carl Neuburger, Berlin, Franzöfiſche Straße
13, Trſcerung für eine Prämie von 13 Pfg. pro
vo Mark.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)
17. März. Ziemlich kalt, wolkig, theils

heiter, windig. Sturmwarnung für die Küſten.
Jm Süden Niederſchläge.

Für die Redgetion verantwortlich: Guſt, Leidholdt,

e

e
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Freitag, den I8. März,
Nachmittags 1 Uhr,

ſoll in Tragarth
a. der Beſtand an Richtſtäben von circa

Morgen Weidenanlage,
b. eine Eiche ca. 55 em Durchmeſſer,
c. eine P l ca. 45 em Durchmeſſer

öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
Sammelplatz beim Unterzeichneten.

Der Ortérichter Becker.

Verſteigerung.
Donnerſtag, den 17. März 1892,

Mittags 12 Uhr,
verſteigere ich zwangsweiſe auf dem Thonwerke
Wengeledorf in der Nähe von Spergau und
Wengelsdorf:

cirea 150 Ctr. böhmiſche Braupkohle, ein
Pferd, 1 Laſtwagen und eine große Parthie
Nutz- und Brennholz in Stämmen.
Merſeburg, den 13 März 1892

TWag, Gerichtsvollzieher.

Jaquetts, Regenmäntel pp.

Auktion.
Montag, den 21. ds. Mts.,

von Nachmittags 2 Uhr an,
verſteigere ich im früberen Laden des Herrn
Freygang, Gotthardtſtraße 12. bier

1 große Parthie Cenſtirmanden-Jaquetts,
Damen und Kinder-ZRegenmäntel, ſowie
eine große Harthie Kleiderſtoffe pp.

meiſtbietend gegen Baarzahlung.
Merſeburg, den 16. März 1892.

Carl Rindfleisch,
AuctionsCommiſſar und GerichtsTaxator.

Bebufs Räumung einiger Baumſchulen-
parzellen werden bei eigener Abholung oder

Bezuge den Herren Grundbefitzern
und Gärtnern einige dreißigtauſend pfe b aume
Pappeln, Eſchen und andere Alleebäume, ſo
wie ein Poſten gewöhnl. Sträucher zu ca
der Catalogpreiſe abgegeben. Cataloge unſerer
ca. 200 Morgen großen Baumſchulen ſtehen
Jedermann unentgeltlich zu Dienſten.
Rittergut und National-Arboretum

öſchen bei Merſeburg.

Ziebung: 6. April 1892
Die beliebten

.008E der Frankfurter
Pferdemarktlotterie

400 Gewinne im Werthe von 84,000 Mark,
darunter 10 elegante Equipagen und 61 Pferde,
ſind à Drei Mark ju beziehen vom

Secretariat des Landwirthſchaftl.
Vereins in Frankfurt a/

Zu haben in Merſeburg bei Louis
Zehen der.

K.

Sp ecial-
Corsett-Fabriklager,

grösste und billigste
Bezugsquelle Merseburgs,

empfehlen:

Confirmanden-( orsetts,
Damen- Corselts,
Braut- Corselts,
Backfisch- Corsells,
Kinder- Corselts,
Nähr- Corselts,
Vmstands- Corsetts,
Geradehalter, Schnürleiber.
R Auswahlsendungen jederzeit,

DwilPlöhn&(0.
Mersebhurg.

F. Auf die neuen Auslagen in
unsern 6 Schaufenstern machen Wir
besonders aufmerksam,

Ein junges Mädchen
aus achtb. Familie vom Lande, 15 J. alt, in
häuslicher Arbeit nicht unerfahren, ſucht Stellung
bei kinderl Ehel. oder ält. Damen, als Stütze
der Hausfrau. Directen Familienanſchl. erwünſcht.
Lohn nach Uebereinkunft. Adr. an die Kreisblatt
Expedition.

Efren Lehrling ſucht
J. C. M eiss, Schneidermſtr.,

Markt 5.

1. Erſte Bürgerſchule:

die Knaben,
3. Altenburger Schule:

werden die

5. Höhere Töchterſchule:

Merſeburg, den 12. März 1892.

Der Rector der stäcltischen Schulen.

9Schulangelegenheit.
Die Aufnahme neuer Schulkinder für die hieſigen ſtädtiſchen Schulen geſchieht im

Conferenzzimmer der neuen Mädchenſwule und zwar zu folgenden Terminen

Donnerstag, den 17. März, Vorm. 9 Uhr
werden die Knaben, Vorm 10 Uhr die Mädchen angemeldet.

2. Zweite Bürgerſchule: Freitag, den 18. März, Vorm. 9 Uhr ſindrm 10 Uhr die Mädchen anjumelden.
Sonnabend, den I9. ärz, Vorm. 9 Uhr

naben und die Mädchen aufgenommen.
4. Neumarktſchule: Sonnabencdh, 19. März, Vorm. 10 Uhr ſind

die Knaben und die Mädchen anzumelden.
Montag, den 21. März, Mittags 12 Uhr.

Die geehrten Eltern und Pfleger der aufzunehmenden Kinder wollen für dieſelben eine Tauf-
beſcheinigung und einen Jmpfſchein bereit halten, und den Aufnahmeſchein perſönlich
oder durch einen ſicheren Voten in Ewpfang nehmen.

Der neue Schulkurſus beginnt Montag, den 4. Apräl.
Vormittags die Verſezung ſtatt, und es ſind die neu aufgenommenen Schulkinder Nach
mittags bei Beginn des Unterrichts den betr. Klaſſen zuzuführen.

uswärtige Kinder, welche die hieſigen Schulen beſuchen ſollen, ſind Dienstag,
den 5 April um 9 Uhr zur Prüfung und Aufnahme vorzuführen.

Die Entlaſſung der Confirmanden geſchieht Sonnavend, den 2. Apuil, Vormittags 10 Uhr.

An dieſem Tage findet

Künstliche zähne, Plomben,
Operationen Weigand,

Hypolhekengelder
jeden Betrages auf Stadt und Feldgrundſtücke
ſind auszuleihen durch Carl Rindfieisch
Merſebura, Burgſtraße 13.

Einem geehrten Publikum von Merſeburg
zur gefälligen Hachricht, daß ich ein

Seifengeſchäft
eröffnet habe und bitte, wich in meinem
Unternehmen gäütigſt unterſtützen zu wollen.

Achtungsvoll

I. Burkhardt's Wittwe,
Johannisſtr. 19

(im früher Knöfel ſchen Hauſe).

Manenburger beld Lotterie Gtewinne:
baar und ohne Abzusg.

1 Gewinn à 90000 90000 I.

General-Debit

Weisung aufzuschreiben.

Ziehung in Danzig am 28. u 29. April 1892, 1
Loose à 3 M. (Porto und Gewinvliste 20 Pt.) empfiehlt
und versendet das mit dem Verkaut der Loose betraute

Carl Heintze
Berlin, W., Vnter den Linden 3.

Aus wärtige bitte ich die Bestellung unter deutlicher
Angabe der Adresse auf den Abschnitt der Postan- 5572 Gewinne

1 530000 2 50000
à 15000 15000

2 Cewinue à 6000 12000
55 J 3000 ne 15000 99

A 1500 18000
50 à 600230000100 à 300 30000200 à 150 30000

1000 à 602600001000 à 5350230000
000 a 15 18000

375000 I.

n
C. A. Steckner.5

Nouveautes

8 Tuche und Buckshkins.
Anfertigung feiner Herren-Garderobe.

8 Entenplan 2. VICVSC BI. Intenplau 2.

.11117111711 III II III

S Proſpekle gratis.

Hochstr. A. Male a. lvbchstr. 4.
Schluricks's Wasserheilanstalt
empfieblt ſich allen Kranken- und Erholungsbedürftigen.
Wunſch volle Penſion, auch auswärts Berathung, jedoch nur in ganz dringenden Fällen.

Berathung in allen Krankheitsfällen. Auf

In meinem Hauſe, Preußerſtraße 8a, wird
am 1. April 1892 die

X Manſardenwohnung,
beſtehend aus 3 Stuben, 3 Kammern, Küche und
Zubehör, frei, und iſt dieſelbe anderweitig zu
vermiethen.

C. Günther jun., Maurermeiſter.
finden freundl. AufnahmeSchüler vollſtändigem Familien

anſchluß. Fr. Dr. Jürgens, Karlſtr. 22.
Empfehlungen durch Herrn Paſtor Willing-

Corbetha b. Delitz a/B. und Hrn. DomDiakonus

Bithorn, hier. eGute landwirth-n Knechte, Mägde,
Hausmädchen er teh
Eberling's VermiethungsWurean in Torgau.

Güiginal Hinger
infolge einfachſter Conſtruction, leichter Handhabung, größter

Leiſtungsfähigkeit und unverwüſtlicher Dauer die beſte Näh-
maſchine für Familie u. Gewerbe nur allein echt zu beziehen von

G. Veidlinger, Werſeburg. Wreiteſtr. 8.

ähmaſchine

De beiden zweiten Etagen in den Häuſern
Weißenfelſer Straße 3 u. 4, jetzt

von Herrn Or. Fuylein bewohnt, ſind einzeln
od. zuſammen zu vermiethen u. 1. Juli zu beziehen.

Näheres im Comtoir des Vorſchuß-Vereins.
De herrſchaftl. Wohnung Halleſcheſtr

16 1 Tr., enthaltend ſechs heizbare Zimmer
und Zubehör, iſt wegzugehalber zum 1. Juli d. J.,
eventuell ſchon früher zu vermiethen.

mm MHerrschaftl. Logis,
in geſunder Lage, ſofort zu vermiethen reſp. zu
beziehen. Wo? ſagt die Kreisbl.-Exp.

Eine freundiche möblirte Wohnung 5 of.
zu vermiethen und 1. April zu beziehen. Zu er
fragen in der Kreisblatt Expedition.

Parterre Wohnung, 4 Stuben, 2 Kammern,
Küche u. Zubehör iſt zu vermiethen Weiße Mauer 5.

Schnellpreſſendrug und Verlag von R, Leidhol dt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5,

Macroneneguvöehbacke,
Vankllegasseuröehbaclke,

Mähreviebaocke
empfiehit Robert Heyne.
e Se 2 dT 22 el Z O2232J 9 c Zentölter, leicht Iöslicher 3 S s D 25

Cacao 2 D n Sin Pulver- u. Würfelform. S

T VoheeeeS J 3S. e c T S STäglich friſch:
Feinſte Sahnenbutter,

Sahne,
Vollmilch,

Magermilch u. Quark,
ſowie Molken ſind zu haben in der

Dampfwmolkerei Amtshäuſer Sa.
Die Wagen durchfahren täglich alle St. aßen

der Stadt.
x Friſche Butter iſt zu haben bei Hrn.

A. Faust, Burgſtraße, hier.

G e e 4Eduard floefer
in Aersebarg,

Göbel. u. nS Niederlage
der Wein Grosshandlung von Johannes
Grün, Hoflieferant, in Halle a/Sanlo und

Winkel i /Rheingau.
Verkauf sämmtlioher in- und auslän-

dischen Weine in Gebinden und PFlaschen
zu den Originalpreisen. e

Verſammlung des ſfeſigen

Aeflügelzüchter- Vereins
Freitag, den I8. März,

Abends 8 Uhr im Gaſthof zur Linde.
Tagesordnung:

Ausſtell ung pro 1893 und Anderweitiges.

Freitag, den 18. März,
Abends 72 Uhr,

im Saale der „Reichskrone“

Clavier Vortrag
des Kgl. Rumäniſchen Hofpianiſten Herrn

Moriz Roventhal.
Beethoven Sonate Op. 111, Variationen

(Paganin.) von „Brahms, Aria und Traumes-
wirren von Schumann, Aufforderung zum Tanz
von Weber, Nocturne, Walzer, Polonaiſe von
Cbopin, Hexameron von Chopin Liſzt, Thalberg
Herz, CyernyPixis.

Billets nummerirt à 2 M., nicht num
merirt à 4 M. in der Stollberg'ſchen Buch
handlung.

Haleſches Stadttheater.
Donnerſtag, 17. März. Anfang 7 Uhr. Letztes

Gaſtſpiel des Opernſängers Fritz Ernſt von der
Königl. Hofoper in Berlin. Triſtan und Jſolde.
Handlung in 3 Aufzügen von Richard Wagner.

Freitag, 18. März. Erſtes und vorletztes
Gaſtſpiel der Tourné. Der verlorene Sohn
(Lenfant prodigue). Schauſpiel ohne Werte von
Michel Carré Fus. Muſik von André Wormſer.

Leipziger Stadttheater,
Neues Theater. Donnerſtag, 17. März. Anfang

147 Uhr. Satisfaction. Altes Theater. Donners
tag, 17. März. Anfang 7 Uhr. Der Trompeter
von Säkkingen.

Das
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